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zehn nacheinander verurteilt. Unglücklich ſtiliſiert ſind die —  Sätze: „Ge⸗
wöhnlich hat eine tiefere (D geiſtige Entwicklung auch eine geringere Entfaltung
C.  7 ſittlichen Bewußtſeins und darum eine geringere Moralität Ur Folge“
(S 15) „Das eſe entſpringt dem rechtmäßigen Obern“ 36)

Die Literaturangaben ſind manchmal mangelhaft; vermißt man
Lutz, Die kirchliche ehre von den evangeliſchen äten, Paderborn 1907 eich
nann, Der Zweck heiligt die Mittel, Freiburg 1903 Aug. Huber, Die Hemm⸗
niſſe der Willensfreiheit', Münſter — 1908— Werner, der katholiſchen
Theologie, München 1866 Bei Behandlung der Frage nach dem letzten Grund
aAller wahren Pflicht S. 40) hätte vor allem auf Schindler verwieſen werden
ſollen, der dieſen Gegenſtand klar und erſchöpfend zur Darſtellung bringt Bd.,
S 137 f.) Nicht nach der neueſten Auflage ſind itiert: Denzinger, EFnchiridion
Symbolorum und Müller, Theologia moralis.

Linz. DUr Fruhſtorfer.
127 Theologia ogmatica rthodoxa (ecelesiae SraEeCO-

russicae) 20 lumen catholicae doctrinae Eexaminata Et diseussa
de Aurelio Palmier! Tom Prolegomena. Florentiae:
Libreria editrice Horentina 1911 *. 8⁰⁰ XVI et 806 b2 Kre

Ein erk, das immer den bedeutendſten des 2 Jahrhunderts und
n wichtigſten der geſamten eologiſchen Literatur zählen wird, nimmt hier

ſeinen verheißungsvollen nfang Ein gelehrter Auguſtiner unterzieht ſich mit
Hottes Hilfe und vertrauen auf ſeine gründlichen dogmatiſchen, dogmenhiſtoriſchen
Und ſprachlichen Kenntniſſe der Rieſenaufgabe, alle dogmatiſchen Unterſchiede
zwiſchen der römiſch⸗katholiſchen und der griechiſch⸗nichtunierten Kirche darzulegen.
Welche Bedeutung einer olchen Arbeit zukommt, daraus ermeſſen,
daß ſeit 1054, dem Zeitpunkte der endgültigen Trennung der riechiſch

nicht
Unierten von der katholiſchen, noch kein Werk erſchienen iſt, da  — eine Ueber⸗
ſicht über aAalle dogmatiſchen Differenzen der genannten Kirchen böte

Ii almi er! ſeiner Miſſion gewachſen? Ohne Zweifel! Erſten

D beherrſcht
jene Sprachen, deren Kenntnis f  Ur ſein epochemachendes Buch unerläßlich

iſt, die lateiniſche, griechiſche, Uſſiſche 2 Er bekennt Im Proömium, daß die
meiſten der ruſſiſchen Werke, die itiert, ſe In Händen gehabt habe Zweitens
hat Palmieri für ſein geplantes ODus umfaſſende Vorſtudien gemacht. Ein Jahr
veilte eigens U dieſem Zwecke in Petersburg und arbeitete fleißig V der
kaiſerlichen Bibliothek und m manchen Privatbibliotheken. Hervorragende ruſſiſche
Theologen en den Autor mit Rat und at Unterſtützt. Von den Bibliotheken,
die in bereitwilliger Weiſe Bücher und Handſchriften 8  Ur Verfügung ſtellten, nennt
Palmieri dankend: Berlin, Leipzig, Halle, Dresden, Hamburg (), 0  lm

Dritten 'ſt auf dem angegebenen Gebiet Urchau kein Neuling. Erſt
im Jahre 1908 erſchien U Florenz ein voluminöſes Werk, (XV und 7 Seiten)
betitelt 2 Chiesa L. 1e 8U6 Odierne Condizioni IUISuO riformismo dottrinale,
das eine raſche Orientierung über äußeres und inneres Leben der ruſſiſchen
Kirche ermöglicht.) Auch die proteſtantiſche Kritik nahm die Arbeit als eine gelehrte,
durchwegs auf der Höhe der Gegenwart und der Forſchung ſtehende, mit großem
Beifall auf.) Auch durch viele kleinere Abhandlungen In Zeitſchriften, beſonders
IM „Beſſarione“ hat Palmieri ſowohl ſeine Tüchtigkeit bewieſen al auch ſeinem
e vorgearbeitet.

Der vorliegende Band behandelt die Prolegomena; Im ganzen ird das
Werk vier Bände mfaſſen Mit welcher Akribie der Autor aArbeitet, erſieht
gleich aus dem Kapitel: e theologiae definitione. Weiter „rückwärts“ kann
man  —. nicht mehr gehen. Um dem Leſer eine vielleicht willkommene Einſicht

Vgl dieſe Zeitſchrift „S 2  93 Theologiſche Rundſchau XIII.
1910 6⁴ 108 Literariſches Zentralblatt . 37 0 1188 Monats
blätter für den geſamten, eu  en Proteſtantismus 489
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mena) Bandes bieten, regiſtriere ich die Kapitel⸗m den Inhalt dieſes (Prolego
ten De theologiae definitione. II De notione. definitione et divisioneüberſchrif

dogmatum Iin eologia Orthodoxaà. III De DProgressu dogmatico juxta theologos
Sive catholicos Sive orthodoxos.“) De necessitate, methodo divisione
theologiae apud scriptores Orthodoxos De compendiis theologiecis n ecclesia
Orientali graecorussic. VI De theologia Scholastica de UHS8U rationis IN rebus
fdei VII De theologia Symbolica de veteribus documentis SymbOlieis VN
ecclesiis Orientalibus. VIII De recentioribus documentis Symbolicis cclesiarum
Orthodoxarum (Umfaßt eit über 200 Seiten!). IX De natura. defnitione A.

vitiis theologiae polemicae, Scriptoribus catholicis vitandis. —. — De seientlis
necessariis 0 Studium theologiae polemicae rite ineundum. XI De theologia
polemica generali apud raeCOS Ct 8808.

Das Buch durchweht ein edel⸗ireniſcher Geiſt Man leſe B die
herrlichen Worte, die der Autor dem Griechenvolke widmet Palmieris Stand⸗—⸗
un iſt der allein richtige: Bei aller Betonung der atholichen Glaubenslehre,
von der kei Strichlein und kein Häkchen preisgibt, hör nian die Untertöne
FUum Frieden und FJur Vereinigung. Die Union der griechiſch⸗-nichtunierten
mit der römiſchen Mutterkirche iſt zeitlebens ein Lieblingsgedanke des gewaltigen
Pontifex Leo geweſ Man kennt ſeine diesbezüglichen Arbeiten und
Bemühungen. Möge ott Zeit nd geben, daß Palmieri ſein Säkular⸗
erk nde bringe und den Uniongedanken mächtig fördere!

f. S Florian. Prof Dr Gſpann
13) Das feierliche elu als Ehehindernis utit ſeiner

geſchichtlichen Eutwicklung dargeſtellt von Dr Anton char  2
nagl (Straßburger theolog. Studien, Bd., U. Heft) Freiburg.
1908 Herderſche Verlagshandlung. 9* 80⁰ M̃‚ 5  D 6.7

Die wertvolle Hilfeleiſtung, welche die Unterſuchung kirchenrechtlicher
Fragen der hiſtorichen Methode verdankt, hat wohl keine Zeit beſſer 3u würdigen
verſtanden, als die Zeit der ſogenannten hiſtorichen Richtung. eradezu ein
Schulbeiſpiel dafür bietet das Ehehindernis des feierlichen Gelübdes und die
damit eng verknüpfte Gelübdetheorie. Wie unzulänglich ich ter die juridiſch⸗

che Methode erwies, beweiſt NN beſten der Umſtand, daß dieſe Fragedogmatiſ
en zd. Freiſen hat ohl als erſter m ſeinernoch heute 3u den vielumſtritten

klaſſiſchen Geſchichte des kanonichen Eherechtes“ das mn Rede ſtehende Hinder—
nis ausführlich behandelt. Immerhin beſchränkte ich ————eine Darſtellung faſt UL'

auf das gedruckte Quellenmaterial der Synodalbefchlüſſe und päpſtlichen
Dekretalen. Wer den Einfluß 3u würdigen weiß, en u der klaſſiſchen Zeit de
kanoniſchen Rechtes die Ausführungen der Gloſſatoren auf die Entwicklung des
kanoniſchen Rechtes nahmen, ird vorliegende Schrift Dr Scharnan E al eben⸗—
bürtige Ergänzung des bisher Geleiſteten begrüßen. Der Verfaſſer hat die
Literatur der Gloſſatoren, deren Werke zum großen Teil noch ungedruckt ind,
m reichſtem herangezogen. Aus mehr als 21 Handſchriften kommt eine
gleiche Zahl Theologen und Dekretiſten Jum O Auch die entſprechenden
Beſtimmungen de Alteren weltlichen Rechtes werden gebührend berückſichtigt,
ſo daß ein möglichſt vollſtändiges Bild der Entwicklung geboten werden onnte
Dementſprechend kommt der Verfaſſer 3u folgendem Reſultate: In en erſten
Jahrhunderten wurde das Keufchheitsgelübde nuLr als Eheverbot aufgefaßt Erſt
mit der zweiten Hälfte 8 vierten Idhrhunderts beginnt in doppelter Hinſicht
eine Periode, die n der Gelübdediſtinktion und der parallel damit verlaufen⸗
den Zuteilung verſchiedenrechtlicher Wirkungen zun Ausdruck kommt Die Aus⸗
bildung des Keuſchheitsgelübdes U. trennenden Ehehindernis var un beſtimmten

0 Auf dieſem Gebiete „Dogmatiſcher Fortſchritt“ hat den Verfaſſer eben⸗
falls ſchon un rühmlicher Weif von ſich reden gemacht Urch das Werk II Drogresso
dommatico nel Concetto cattolico. Florenz 1910.(XX. U. 303 S.) Vgl ef Zeit
ſchri 1911 145


